
Jaudıa Schindier

Marienfigur der Verkündigungsgruppe an_der Sakrıstel
der Hıldesheirmer St.-Andreas-Kırche
FIN Beitrag ZUT Objektgeschichte und Konservierung

Durch den interdisziıplinären Austausch zwischen dem Amt für Bau- und
Kunstpflege Hildesheim, der FEv.-Luth. Landeskirche Hannover und dem
Fachbereich Konservierung und Restaurierung der Fachhochschule Hildes-
heim Holzminden Göttingen konnten sich Studierende ıIn hren Fach- und
Diplomarbeiten iIntens1iıv mıt der Objektgeschichte un Konservierungs-
problematik VO St Michael, insbesondere des Kreuzganges, auselinan-
dersetzen. Im Rahmen dieser Kooperatıon wurden Skulpturen AUS$ dem
Kreuzgang und dem ehemaligen Klostergarten VO studentischer Seıite FCS-

tauratorisch untersucht und konservatorisch bearbeitet darunter auch
1ne unbekannte, unterlebensgro(dse, weiıbliche Skulptur, die als Attribut
eın aufgeschlagenes Buch iın ihren Händen hält.! iInNne Zuordnung anhand
des Attributes allein WAarTr zunächst nicht möglıich, da das Buch e1in all-
gemeınes Zeichen für Heilige und Evangelisten in der Ikonografie dar-
stellt.* Im Laufe der Untersuchungen un Archivrecherchen konnte die
1gur dank Unterstützung der Kunsthistorikerin Maren Härtel} jedoch
als Marıa einer Verkündigungsgruppe identifiziert und iıhr ursprünglicher
Aufstellungsort der Fassade der St.-Andreas-Kirche lokalisiert werden.
Im 1U  — vorliegenden Beıtrag werden die wesentlichen Ergebnisse ZUur Ob-
jektgeschichte, den durchgeführten naturwissenschaftlichen Untersuchungen
und die Konservıerung der Marienskulptur dargestellt.
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Übjekt- und Restaurierungsgeschichte der Verkündigungsgruppe

Die Objektgeschichte der untersuchten Marienfigur steht In JOrIE /usam-

menhang mıt der zweıten 1gur der Skulpturengruppe, dem Engel Miıt
ihrer Aufstellung der Sakristei der St.-Andreas-Kirche zwischen 1398 und
I141L1O, für die S1€ e1gens angefertigt wurden, verläuft die Geschichte der
beiden Skulpturen über 5 Jahre ohne besondere Geschehnisse ab, ehe
sich ihre Wege durch die Wırren des /Z/weıten Weltkriegs tHeENNEN und ihre
Herkunft bzw iıhr eigentlicher Kontext für ein1ıge Jahrzehnte verloren
gehen. SE rund 5 Jahre spater werden die beiden Skulpturen wieder
aufgefunden und ihr ursprünglicher Zusammenhang rekonstruilert.

In der Zeıt der ersSten Bauphase der Hildesheimer St.-Andreas-Kirche WCI-

den zwischen E ö9 und I410O die beiden Fıguren östlichen Strebepfeiler
der Sakriste1i aufgestellt un: aufgehenden Mauerwerk verankert. Vor
dem Strebepfeiler wird eın nahezu quadratischer Steinsockel aufgemauert,
auf dem ine Säule mıt pyramıidaler Basıs und überschlankem Schaft gestellt
wird. Diıe Fıguren stehen auf eiıner Konsole, die A4Uus eiıner profilierten acht-
eckigen Kämpferplatte un Kelchkapitell mıt zweireihigen Blattwerk-
OrnNamenten ZUsammeNgESETZT ISt. Fın Baldachin mıt angedeuteten Krabben
und Kreuzblume schützt jede der Fıguren VOL direkter Bewitterung bzw
schlie{(t die Gestaltung der Fıgurengruppe nach oben hın ab 1Ne Auf-
nahme der Sakriste1 VO  e} St Andreas 1926 ze1igt beide Fiıguren der Ver-

kündigungsgruppe ihrem ursprünglichen Platz Deutlich sind die Ver-

wıtterungsspuren den Strebepfeilern, den Mauerflächen WI1€e auch
den Fıguren erkennen. Besorgniserregend damaliger eıt 1st der Zu-
stand des oberen Baldachinteils über der Engelsfigur, der bedenklich schief
hängt In Berichten des Denkmalamts VO 939/40 sind Rısse und Ab-
platzungen Fulfs der Sockelsäule des Engels vermerkt. Ebenfalls wird
aufgeführt, dass eın Teil der Fiale über der Engelsfigur abzustürzen droht,
bzw. dass eiInN Teil davon bereıits fehlt.* In einem spateren Bericht werden
nıcht näher erläuterte Sicherungsmafsnahmen den verrosteten FEisendübeln
erwähnt.

ach dem ersten grofßen Bombenangriff auf Hildesheim 1m Februar 19
wurden die beiden Fiıguren 1im Zuge VO  — Sicherungsmaisnahmen vermutlich
entfernt und ausgelagert. Leider finden siıch keine Hınweıiıse darüber, W aillil

I  u dies geschah und wohin die Fıguren gebracht wurden: ihre Spur
verliert sich zunächst. TSt für Ende der fünfziger Jahre erinnern sıch Zeıt-



ZCUSCIL wieder die Marienfigur: aufgestellt in der Nısche des Joches
1m Kreuzgang St Michael ın Hildesheim: der heute zugesetzten Tur Z
ehemaligen Refektorium (ABB L} ü diesem Zeitpunkt wird vermutlich
auch die Z/ementergaänzung im Sockelbereich angebracht, die unebene
Fläche auszugleichen und die Standsıicherheit der Fıgur gewährleisten.
Ebenso wird Jetzt ohl ine groisflächige Übermalung der stark verschwärz-
ten Oberftläche durchgeführt, diese optisch zurückzudrängen; 1ne

Untersuchung und Konservierung der 1gur erfolgt 1999 durch die Auto-
F1n dieses Artikels. ach den Restaurierungsmaisnahmen 1mM Kreuzgang
und den ehemaligen Klostergebäuden des St.-Michaelis-Klosters findet S1E
(36) iıhre NEUC Aufstellung in dessen Kapitelssaal.

Etwas ZT: selben LEit findet sıch auch der bis dahin verschollen geglaubte
Engel wieder: in den Kellern des Andreanums, aus denen 1mM Jahr CHIC)

1m Zusammenhang miıt dem 77 5-Jahrigem Schuljubiläum wieder nach
oben geholt wird.

Konservierung der Marienfigur

DiIie Marienfigur wurde 1999 der Fachhochschule Hildesheim Holzmin-
den / Göttingen 1m Studiengang Konservierung und Restaurierung untersucht
und konserviert.® Dabei wurde zunächst der vorgefundene Zustand der
Skulptur fotografisch erfasst und ine umfangreiche Kartıerung der Schäden
und Farbbefunde VOLrSCHOININECIL eıtere naturwissenschaftliche Unter-
suchungen folgten, schliefßlich ein Konservierungskonzept erarbeiten
und dieses praktisch umzusetfzen

ustand der Mariıenfigur VOT der nmestaurlierung

Dıe unterlebensgrofse Marienskulptur 1st AUusSs einem sehr homogenen und
feinkörnigen hellen Sandstein gearbeitet. Wıe Dünnschliffuntersuchungen /
ergaben, handelt sich dabei eınen Unterkreidesandstein (Wealdensand-
ste1n), der mıt grofßer Sicherheit aus einem der okalen Steinbrüche des
sudniedersächsischen Berglandes STamMmMTL. Typische Eigenschaften des Un-
terkreidesandsteines sind dessen Feinkörnigkeit, Schichtung, der Anteıl
Schwermineralien und se1ıne silikatische und tonıge /ementıierung. Darüber
hinaus können nicht verfestigte Bereiche beobachtet werden, die Loch-
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ÄBB Aufstellungsort der I\/Iarienfiéur VOT der Mestaurierung In der Nısche des
Joches (zugesetzte Tür Zum Refektorium) M Kreuzgang S Mıchael Hıldesheim

verwıtterung führen. Die Schichtung des Steines verläuft vertikal, pa-
rallel Z Rückseite, dass der Stein auf Spalt steht Der Gesamtzustand
der Skulptur VOT der Restaurierung konnte als relatıv stabil eingestuft werden.



Schäden zeichneten sich VOT allem den oberflächennahen Bereichen ab
Die stark verschwärzte Oberfläche, die sowohl muıt dünnen oberflächen-
parallelen, als auch mıt dicken blumenkohlartigen Krusten VOT allem ın
geschützten Bereichen überzogen WAal, beeinträchtigte das Erscheinungsbild
der 1gur erheblich. Mittels Röntgendiffraktometrie“ konnte als aupt-
komponente der oftmals mehrschichtig aufgebauten un pustelartigen
Krusten G1ps ıdentifiziert werden. eıtere Bestandteile sind 1m Wesentlichen
Rufßs-, Schweb- und Staubpartikel A4US der Luft

Vor der Restaurierungsmafsnahme konnte 11UL in wenıgen Bereichen die OTF1-
ginale Oberfläche wahrgenommen werden. Die ausgepragten grofsflächigen
Verschwärzungen beeinträchtigten nıcht 1L1UL das asthetische Erscheinungs-
bild, sondern ührten im weıteren Verlauf Schäden, WI1€e der Verdichtung
und schlieflich dem Verlust der originalen Oberfläche. Dies bestätigten
Untersuchungen ZUT Flüssigkeitsaufnahme mıt eiınem Kapillartränkungs-
prüffohr”, wobe!i sowohl Messungen mıt Wasser, als auch mıt Testbenzin
durchgeführt wurden. Die partiell stark verdichfete Oberfläche hatte AB

Folge, dass bei EXTTCIMETr klimatischer Beanspruchung ZU Wasserstau
der Grenzfläche Naturstein/Kruste und letztendlich eıner Auflockerung

des Gefüges kam Sandende Bereiche, die erfreulicherweise lokal einge-
grenzt werden konnten, die Folge

Thermische Spannungen zwischen Kruste und Stein führten, WIEe partiell
beobachten WAal, Abplatzung und Verlust der originalen Oberfläche. /11:
sätzlich verursachte die stark vergrößerte und zerklüftete Oberfläche der
Krusten 1Ne vermehrte Anlagerung VO  a Staub- un Rufßpartikeln und VCI-

stärkte damit die ablaufenden Prozesse. 1ne Reinigung der Oberfläche
WAar daher unabdingbar, somıt die Schadensabläufe unterbrechen un
1ne wirksame Konservierung durchzuführen.

Der Erhaltungszustand der Gewand-, Haar- und Inkarnatoberflächen, die
ursprünglich sehr fein gearbeitet1, varııerten sehr stark. Es gab Bereiche
mıt fein geschliffener, stark aufgerauter und reliefartig verwiıtterter ber-
fläche An den Seitenflanken Wr der Verlust bzw die Auswaschung VO

Gesteinskomponenten entlang der Schichtung besonders stark ausgepragt,
wobei die rechte Seıite der 1gur ım Vergleich ZUr linken Seitenfläche beson-
ders stark betroffen WAar. Diese Schadensphänomene sind 1m usammen-

hang mıt dem ursprünglichen Aufstellungsort der Sakristeifassade VO

St. Andreas sehen. DiIe Figur WAar aufgestellt, dass ihre rechte Seıte nach
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Westen hın ausgerichtet WAal, dass diese Seıite eiıner staärkeren Beanspru-
chung ausgesetzt WAdl.

Die aufgefundenen Beschädigungen der Skulptur ließen sich bei der
Kartıerung in die Kategorıen alte und NEUC Schäden unterteilen. So zeigten
die Bruchflächen VO Nase, rechtem Mantelkragen und rechter Schuh-
spıtze starke Verwiıtterungsspuren, Verschwärzung oder Krustenbildung,
Was auf altere Beschädigungen schliefßen lıes; kleinere Fehlstellen, die keine
oder LLUL sehr geringe Oberflächenverschmutzungen aufwiesen, VOL

allem den Kanten des Gewandes und Sockel aufzufinden. Vermut-
ich entstanden diese beim Abbau oder Abtransport der Fıgur ın den etzten
Kriegstagen. Eın In Brusthöhe eingerıitztes »A« enNntftstammte Aaus Jüngerer Zeıt
und kann auf Vandalismus zurückgeführt werden.

Der eingebleite und In Schulterhöhe befindliche Fisenanker auf der Rückseite,
der ZUT mechanischen Sicherung der 1gur diente und auch weiterhin diesen
7weck erfüllen soll, WalL z Zeitpunkt VOTL der Restaurierung korrodiert.

Hınweise auf Ma{isnahmen, die ın Jungerer Zeıt durchgeführt wurden,
fanden siıch mehrfach der Fıgur. Vermutlich bei der Wiederaufstellung
1im Kreuzgang wurde im Sockelbereich i1ne Zementergäanzung angebracht,

die Standsıicherheit gewährleisten. D1e Ergänzung W ar VOL der
ErNnEL Restaurierung bereits fehlerhaft und teilweise locker. Im Überg-
angsbereich VO  — Naturstein-Zementergänzung sandete der Stein stark und
wI1es Verluste der originalen Oberfläche auf Um die stark verschwärzte
Oberfläche »optisch reduzieren« wurden die alten Verschwärzungen und
Krusten mıt einer hellgrauen Farbe VOTL allem auf den plastisch erhabenen
Bereichen überstrichen.

Kartierung der Mariıenfigur

Wichtige Teilaspekte VO  - Voruntersuchungen sind die Erfassung, Dokumen-
tatıon und Bewertung der auftretenden Schäden Objekt. Daher wurde

Begınn der Ma{isnahme ıne Schadenskartierung VO allen Ansichten
durchgeführt, darauf basierend die restauratorischen und konservato-
rischen Ma{fisnahmen festzulegen. Durch die Visualisierung und KategorI1-
sierung der Schäden können Schadensprozesse und -phänomene 1ın Art
und Umfang eingegrenzt, Schadenszusammenhänge erkannt und die spateren



Arbeitsschritte 1m Wesentlichen festgelegt werden. Darüber hinaus SC-
währleistet iıne Kartiıerung Prognosen bezüglich der weıteren Schadensent-
wicklung und xibt darüber hınaus einen Überblick ZUuU!r Optimierung der —

stehenden Untersuchungen (ABB 2}

Ferner wurde ıne Kartiıerung früherer, jedoch nıcht schriftlich dokumen-
Jlerter Ma{isnahmen VOrSCHOIMIMMETN, dadurch Rückschlüsse auf daraus
resultierende Schadensprozesse erlangen. /um Abschluss der urchge-
ührten Ma{fisnahmen der Marienfigur wurde 1nNEe dritte Kartıerung der
eıgenen konservatorischen Ma{finahmen angefertigt.“”

Farbbefunde

Während der Voruntersuchungen der Marienfigur wurden einıge wenıge
Hınweise auf eine originale bzw. iıne spater datierende farbige Fassung
der 1gur entdeckt. In Hinterschneidungen un Bereichen, die wenıger
stark der Verwiıtterung ausgeseTZt5 fanden sich minımale Farbreste,
die mikroskopisch untersucht wurden. Erschwert wurde allerdings das
Auffinden VO  — Farbbefunden durch die stark abgewitterte, aufgeraute,
verschwärzte und verkrustete Obertfläche. Um den geringen Befund
sichern, wurden Mikroproben ENIMNMOMMECN, un dem Mikroskop AdUuSs-

und chemisch analysıert. Dabei lieferten Reste eines Begleitstriches
1m Saumbereich des Mantels auf der linken Seıite der 1gur eiınen ersten sechr
deutlichen Hınweils auf ine mögliche Fassung, Spuren, der AUusSs eiınem hel-
leren und dunkleren Farbton bestehenden Linıerung, fragmentarisch
ın den Gesteinsporen erhalten geblieben und mıt dem blofen Auge erkenn-
bar

Während der Reinigung der ıgur wurden unter den Verkrustungen 1m
Bereich des Mantels minımale Goldpartikel und rote Farbreste entdeckt,
wobei diese auf 1nNe Vergoldung des Saumes schliefßen lassen. Be1l den
Fro Farbresten liegt nahe, dass sich dabe!i die Grundierung eıner

Vergoldung handelt. Bestätigt wird diese Vermutung durch Reste einer
weilen Grundierung, die sich 1ın mehreren Bereichen, teilweise mehre Qua
dratzentimeter orofs, unterhalb der Kruste und Übermalungen befanden. Die
Oberflächenstruktur dieser Bereiche 1st sehr dicht un:! kompakt und welst
ın sich kleine Rısse auf. Chemische Analysen ergaben, dass sich bei dem
Weifßpigment bzw Füllstoff G1ps handelt, dass INa  3 mıt oroßer Ö1-
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cherheit davon ausgehen kann, dass sıch nıiıcht Ausfällungs- oder Um-
wandlungsprodukte VO G1ps, sondern vielmehr iıne Grundierung für
die eigentliche Farbfassung handelt. Eıne Streupräparatuntersuchung un

dem Polarisationsmikroskop bekräftigte diese Vermutung.

Bestätigt wird diese These ferner durch das Vorhandensein VO Binde-
mittelresten, die durch das Einbringen VO  . Wasser bel Voruntersuchungen
mobilisiert wurden. Das leicht wasserlösliche Bindemiuttel konnte aufgrund
eıner chemischen Analyse”” eindeutig als tierischer eım durch den p —
sıtıven Nachweis VO  — Pyrrolderivaten identifiziert werden.

Auf die eigentliche Farbigkeit der 1gur oder die zeıitliche Einordnung der
Fassung lassen die fragmentarischen Befunde keine Rückschlüsse Mıiıt
Sicherheit kann aber davon dUSSCHANSCHI werden, dass die 1gur einem
früheren Zeitpunkt gefasst WAal.

]} as Restaurierungskonzept

Das Restaurierungskonzept, welches praktisch umgesetZt wurde, umfasst
1mM Wesentlichen folgende Madfsnahmen, die hier ın verkürzter Form WIe-

dergegeben werden: **

Bereiche mıt gestortem Festigkeitsprofil wurden zunächst mıt Kieselsäure-
ethylester vorgefestigt. Der eringe Feststoffgehalt des eingesetzten Kıe-
selsäureesters für die Vorfestigung garantıert eEIN Eindringverhalten,

dass auch e Festigung unterhalb der Krusten erreicht wurde. Vor
allem 1m Sockelbereich und 1in Bereichen mıt abgeplatzten Krusten fanden
sich stark sandende Stellen, die einer Vorfestigung bedurften. ach einer
vierwöchigen Klimatisierung des Objektes Z Ausreaktion des Festigers,
folgte anschliefßend die mechanische Abnahme der bereits schadhaften
Zementerganzung 1im Sockelbereich.

Diıe Reinigung der partiell stark verschwärzten Oberfläche wurde ın meh-
Schritten durchgeführt, wobel zunächst die Abnahme der alten Re-

tuschen mıt einem Mikrodampfstrahlgerät erfolgte. Daran anschließend
wurden Zellstoffkompressen aufgebracht, Übermalungen und gelöste
Proteinbestandteile reduzieren. Als weıterer Arbeitsschritt folgte die
mechanische Ausdünnung der 508 Blumenkohl-Krusten mıiıttels Skalpell,
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ABB A Vorder: und Rückansıc der Marlientigur nach der KOnNservierung.

bevor diese mıt Ammoniumcarbonat-Kompressen vollständig entfernt
werden konnten. Das sorgfältige Nachwaschen mıt Wasser und das mehr-
malige Aufbringen VO Neutralkompressen AdUus Zellstoffflocken und Ben-
tonıt diente ZUT Entfernung der eingebrachten Salze un ZUT weılteren
Reduzierung des Proteıins.

Der korrodierte Eisenanker, als Bestandteil des Originals, sollte weiterhin
iın der 1gur belassen werden, da aufgrund der intakten Verbleiung keine
Rostsprengung erwartfen WAarl. Darüber hinaus sollte weiterhin Z

mechanischen Sicherung der 1gur dienen. Die Ma{fsnahmen sahen zunächst
die mechanische Entfernung der Oxidierten Bereiche VOTLT Dann erfolgte



das Aufbringen eiıner ethanolischen Tanninlösung”* und e1n abschliefßsender
Schutzüberzuges auf Acrylatbasıis.

ach der Reinigung bzw. der Abnahme der Zementergäanzung zeıigte sich
1m Sockelbereich weiıterhin eın gestoOrtes Festigkeitsprofil, dass eıne
strukturelle Festigung 1ın diesem Bereich mıt Kieselsäureethylester durch-
geführt wurde. DIie Klimatisierung erfolgte analog 7ADDE Vorfestigung.
Weiterhin folgten Rissinjektionen der Sockelunterseite IMIt W assCcCI-

emulgierbarem Epoxidharz, 1ne haftschlüssige Bindung ın diesem Be-
reich mıt erhöhter statischer Belastung erzielen. Der ausgebrochene Be-
reich entlang des Rısses wurde mMıt eıner Masse auf Basıs desselben Epoxid-
harzes, Quarzsanden und Irockenpigmenten bündig geschlossen.

eıtere kleinere Ergänzungen ZUTL Sicherung VO gefährdeten Kanten“*
wurden mıt eiıner dem Original angepassten Masse auf Basıs VO  — wässrigem
Kieselsol, Quarzmehl und Trockenpigmenten durchgeführt. DDa sich bei
der Intervention ine rein konservatorische Ma{fnahme handelte, wurde
der vorgefundene Bestand ausschlieflich gesichert und Schadensfaktoren
entfernt bzw mınımlılert. Die Rekonstruktion fehlender Bereiche, WI1e bei-
spielsweise die Nase, Wr nıcht vorgesehen. (ABB UN 4)

Abschließend ware anzumerken, dass weıtere Reinigungsproben mıt
einem Läasergerät:” der Sockelunterseite durchgeführt wurden, die
starke Verschwärzung der Oberfläche schonend abzunehmen, ohne dabei
die originale Oberfläche beschädigen. Irotz dieses posıtıven Reıinti-
gungserfolges wurden auf Wunsch der Ev.-luth. Landeskirche Hannover,
Amt für Bau- und Kunstpflege Hildesheim, diese 6  Verschwärzungen” nıcht
abgenommen. Diese natürliche Patına 1st weiterhiıin unproblematisch,
lange sich die 1gur 1n einem stabilen Klima ohne starke Temperatur- und
Feuchtigkeitsschwankungen befindet und daher 1n erster Linıe i1ne asthe-
tische Beeinträchtigung. Be1 ungünstiıgen klimatischen Bedingungen, W1e€e

häufige und rasche Temperatur- und Feuchtigkeitsschwankungen, kann der
Substanzverlust jedoch weıter voranschreiten.
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